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Liebe Pfarrangehörige!  

Liebe Freunde der  

Pfarreiengemeinschaft 

Elsbach/Erft!  

Vor wor t  

Zum Advents -  und Weihnachts-

pfarrbrief möchte ich Ihnen den 

Geleitgruß entbieten mit einem 

alten Lied aus dem 16. Jahrhun-

dert. In der Verfremdung des 

ursprünglich weltlichen Textes 

liegt ein Reiz, das seit langem 

Gewohnte neu zu lesen.  
 

Ich lege Ihnen drei Punkte zur 

Betrachtung nahe:  
 

1. Gott ist der ĂJªgerñ; mich 

selbst erlebe ich als Gejagten.  

Spüre ich dennoch, dass er 

mich nicht zur Strecke bringen, 

sondern mein Herz treffen will?  
 

2. Der Ton des ĂJagdhornsñ ist 

eine Botschaft, und die ist mit 

Namen persönlich adressiert.  

Erkenne ich Gottes Wort für 

mich?  
 

3. Das erlegte Wild Ăfªllt auf die 

Knieñ; f¿r mich heiÇt das wie f¿r 

Maria: Dem Willen Gottes zu-

stimmen.  

Bin ich zu dieser Leibes -  und 

Seelenübung täglich bereit?  
 

Eine Zeit der adventlichen Ein-

kehr wünscht Ihnen allen  
 

Ihr Pastor Willi Steinfort 

{ª ÎÆÃË ¼ÀÅ Á*¾¼É Á¸¾¼Å 

wol in de# himel# thron 

Wa# begegend jm auff der heyden? 

Maria die junfraw schon.  
 

Der Jeger den ich meine 

der ist vn# wol bekandt 

Er jaget mit einem Engel 

Gabriel ist er genant.  
 

z¼É {Å¾¼Ã ¹ÃÀ¼ċ ¼ÀÅ ¿9ÉÅÃ¼ÀÅ 

e# laut sich also wol 

}¼¾É>ÊÊ¼Ë Ê¼ÐÊËÌ ¤¸ÉÀ¸  

du bist aller gnaden vol.  
 

}¼¾É>ÊÊ¼Ë Ê¼ÐÊËÌ Ä¸ÉÀ¸  

du edle Junckfraw fein  

Dein leib der sol geberen  

ein kleine# kindelein. 
 

Dein leib der soll geberen  

ein kindlein on alle man  

Der himel vnd auch erden  

ein# mal# bezwingen kan. 
 

Maria die vil reine  

fiel nider auff jr knie  

Wenn sie bat Got vom himel  

sein will geschehe an mir. 
 

Dein will der sol geschehen  

on sonder pein und schmertz  

Da empfing sie Jesum Christum  

in jr Junckfrewlich hertz. 
 

Der vn# da# liedlein new gsang  

ist hie zu diser stund  

Jesu# Christu# Gotte# Son  

mach vn# an der seele gsund   
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Beten ist die größte Wohl-

tat, die man der Welt er-

weisen kann  

(Madeleine Debr¯l) 
 

Ein Ausspruch des Wüstenmön-

ches Antonios (251 -356) mag 

die Weite und Tiefe des Betens 

andeuten:  

Ein Bruder sprach zu Vater An-

tonios: ĂBete f¿r mich.ñ Der 

Greis entgegnete: ĂWeder ich 

noch Gott haben 

Erbarmen mit 

dir, wenn du dich 

nicht selbst an-

strengst und 

Gott bittest.ñ 

Dieser weise  Mönch, der in der 

Abgeschiedenheit eines ägypti-

schen Wüstenklosters die Be-

gegnung mit Gott suchte, be-

lehrt den Ratsuchenden, dass er 

selbst seine Hände falten, seine 

betende Sprache finden und 

sich Gottes Liebe anvertrauen 

muss. Andere um ein Fürbittge-

bet zu bitten ist keineswegs 

verwerflich, sondern ein Anlie-

gen christlicher Gemeinschaft. 

Wer allerdings die Verantwor-

tung des Betens anderen über-

trägt, verleugnet sich und seine 

Beziehung zu Gott. Er gibt sein 

Selbst auf und fesselt sich im 

Gefühl der eigenen Ohnmacht.  

ĂNichts ist so gottlos, wie der 

Satz: Daran kann man nichts 

machen, so ist es ebenñ, wie 

Dorothee Sºlle sagt. ĂIn diesem 

Denken wird unsere Verbunden-

heit mit Gott geleugnet.ñ 
 

Das Leben ist Gottes Ziel 

mit uns  

(Dietrich Bonhoeffer)  
 

Denn Gott hat den Menschen 

nie aufgegeben, ĂNichts kann 

uns scheiden von der Liebe Got-

tes.ñ (Rºm 8,35) Gott hat seine 

Beziehung zum Menschen in 

seinem Sohn menschlich ge-

macht. Liebende Beziehung ist 

keine EinbahnstraÇe. ĂNicht wir 

steigen auf zu Ihm, sondern Er 

stieg ab zu uns. Weil Er uns 

fand, können wir Ihn suchen in 

unserer Liebe ... Darum aber 

lieben wir Ihn nur dann, wenn 

wir nicht vergessen, dass unse-

re Liebe Seine Liebe ist.ñ (Karl 

Rahner) Das Gebet ist dieses 

Sich -Hineingeben in die Bezie-

hung mit Gott.  Gott schenkt 

sich dem Menschen als Lieben-

der, Mitleidender, Barmherziger 

und Unbegreiflicher. Der Mensch 

dankt, bittet, bekennt und klagt 

an. Dieser nahe und manchmal 

ferne Gott sehnt sich nach dem 

Gedanken zum Thema BETEN  
von Klaus Eßer  

G edanken  
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Menschen, welcher sein Leben 

mit allen Höhen und Tiefen als 

von seinem Schöpfer gewürdigt 

erkennt; denn Gott verliert sein 

Geschöpf nicht einen Augenblick 

aus den Augen und lädt uns ein, 

mit ihm im Sakrament der Eu-

charistie zu kommunizieren.  
 

Liebe ist das Einzige, was 

wächst, indem wir es ver-

schwenden  

(Ricarda Huch)  
 

ĂWer mit Christus kommuni-

ziert , ist nicht einfach Empfän-

ger eines Geschehens -  jeden-

falls nicht nur: er wird nämlich 

auch zum Geber dessen, was er 

empfängt. (K.H. Menke)  Beten 

ist also nicht nur Meditieren und 

stilles Sich -Versenken in der 

Zwiesprache mit Gott, sondern 

auch ein Ăsemper et ubique gra-

tias agereñ, wie die lateinische 

Prªfation lautet. Ă...immer und 

¿berall zu dankenñ heiÇt es im 

deutschen liturgischen Text. 

Aber die genaue Übersetzung 

v e r b i n de t  d a s 

Danksagen mit dem 

Tun (agere = tun). 

Die ausgebreiteten 

Arme und die geöff-

neten Hände des 

betenden Geistlichen sind Zei-

chen, dass wir, die Empfangen-

den, uns Gottes Liebe öffnen. 

Unsere anbetende Antwort 

dankt und preist nicht nur den 

Dreifaltigen Gott, sondern die 

drei Prªpositionen Ădurch.., 

mit ... und in ...ñ bestimmen 

richtungweisend unser Leben 

zum Gebet. ĂNur durch Ihn, mit 

Ihm und in Ihm kann ich seine 

Hand und sein Fuß, sein Auge 

und sein Mund sein.ñ (K.H. Men-

ke) Gottes liebender Dialog, der 

im Kreuz Christi leibhaftig wur-

de, macht den Menschen im 

Geiste des Menschensohnes 

zum Beschenkten und beruft ihn 

im Geiste des Gottessohnes 

zum Verbündeten. Dieses Ein-

gebundensein in den Heilsweg 

geschieht im Gebet. Es ist ein 

Geschenk, das Gott mir gibt, 

und eine Gnade, die ich nicht 

einfordern kann. Das Beten ist 

die Kraft, mit der Gottes Wille 

an mir und durch mich ge-

schieht. ĂDie Liebe zum Nªchs-

ten, zur Mitwelt, ist in der Liebe 

zu Gott aufgehoben... Es ver-

bündet uns mit einem Gott..., 

der immer noch versteckt ist in 

der Welt uns sichtbar werden 

will.ñ (Dorothee Sºlle) 
 

Wenn Gott schweigt, dann 

will er reden.   

(Gertrud von Le Fort)  

Am weitesten versteckt und un-

sichtbar scheint Gott zu sein, 

wenn unsagbares Leid dem 

G edanken  
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Menschen widerfährt und Böses 

ihn an den Abgrund bringt. In 

der Heimsuchung des Ijob, in 

den  Martern von Auschwitz, im 

Siechtum eines krebskranken 

Kindes verstummt das Gebet, 

wird zur lauten Klage und lässt 

die aphoristische Formulierung 

von Le Forts 

zynisch klingen. 

Aber Gott, dem 

jegliches Le-

bensfeindliche 

wesenhaft wi-

derspricht und 

der das Wohler-

gehen des Menschen will,  hat 

sich selbst in Jesus diesem Leid 

unterworfen: Er hat um Antwort 

am Ölberg gebettelt und in sei-

ner Trostlosigkeit am Kreuz den 

fernen Gott angeklagt. Wie be-

redt überhäufen die Psalmen 

Gott mit Vorwürfen und drängen 

auf seinen zugesagten Beistand, 

in der Hoffnung, dass er sie 

hört?  Im Leid der gemarterten 

und zerschundenen Seele klam-

mert sich der Gedanke, dass 

Unglück und Leid nicht das Letz-

te und End -Gültige sein kann, 

sondern dass dahinter heilende 

Geborgenheit und erlösende 

Liebe den Menschen erwartet. 

Der mitleidende Gott beginnt in 

der Seele zu reden, die sich, mit 

Gott hadernd und ringend, dem 

Allmächtigen zuwendet, um dort 

den Funken Trost zu finden.  

Welch eine Kraft schenkt uns 

Gott, aus dem Gebundensein in 

Not, Krankheit und Tod auszu-

brechen. ĂDort, wo wir verwun-

det sind, wo wir gebrochen sind, 

sind wir aufgebrochen für 

Gott.ñ (Henri Nouwen)  
 

Bete im Alltag; bete den 

Alltag  

(Karl Rahner)  

Der Katechismus der Kath. Kir-

che schreibt im Artikel 104: 

ĂWªhrend des verborgenen Le-

bens  in Nazareth verbleibt Jesus 

im Schweigen eines gewöhnli-

chen Daseins. So ermöglicht er 

uns, in der Heiligkeit eines all-

täglichen Lebens, das aus Ge-

bet, Einfachheit, Arbeit und fa-

miliärer Liebe besteht, in Ge-

meinschaft mit ihm zu sein.ñ 

Aus diesen Zeilen ist ablesbar, 

dass Alltag und Beten eine Ein-

heit sind. Karl Rahner sagt: Ă 

Der Herr ist unser Gott nicht nur 

an Feiertagen des Lebens... Er 

wollte auch, dass das Kleine sei, 

das Unscheinbare und Immer-

gleiche, das unser 

Leben f¿llt.ñ In Karl 

Rahners eigener Art 

macht er das Gebet 

zu seinem DU, zu 

einer Interaktionssprache mit 

Gott. Er schreibt: ĂAber, Gebet 

des Alltags, du bist das Gebet 

G edanken  
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Gedanken: ĂUnd wenn dieses 

Ich keine neuen Wälle baut, 

sondern ja sagt zur Ungebor-

genheit ... dass man gar nicht 

verzweifeln muss, wenn dieser 

oder jener Erfolg ausbleibt oder 

dieser oder jener Lebensplan 

scheitert, ...dass man reich wird 

durch Verschenken ... dann wird 

der Mensch selbstlos und frei. 

Es kommt alles darauf an, wie 

wir den Alltag bestehen.ñ  
 

Adieu  

Gottes Geschenk an uns Men-

schen ist das Gebet, mit dem 

wir mit Gott verwurzelt sind. 

Antoine de Saint -Exypéry hat 

die Wirkung der Verbundenheit 

mit Gott verdichtet in eine an-

schauliche und 

anrührende Epi-

sode seines 

B¿chleins ĂDer 

Kleine Prinzñ. 

Der kleine Prinz 

durchquerte die 

Wüste und begegnete nur einer 

Blume mit drei Blütenblättern, 

einer ganz armseligen Blume ...  

ĂGuten Tag,ñ sagte der kleine 

Prinz.  

ĂGuten Tag,ñ sagte die Blume. 

ĂWo sind die Menschen?ñ fragte 

höflich der kleine Prinz.  

Die Blume hatte eines Tages 

eine Karawane vorbei ziehen 

sehen.  

der Treue und Verlässlichkeit, 

das Gebet des selbstlosen, un-

belohnten Dienstes der göttli-

chen Majes-

tät... Der 

Gang mag 

m a n c h m a l 

müde sein, 

a b e r  d u 

gehst.ñ Welch 

eine vertrau-

ensvolle Zu-

versicht strahlt aus dieser Sicht 

des Betens. Es ist die Ebene, 

auf der Gott und Mensch, Erde 

und Himmel sich treffen und 

kommunizieren. Hier wird Gott 

fühlbar, den Katharina von Sie-

na geradezu geerdet sieht, 

wenn sie sagt: ĂEs scheint, als 

wärest Du verrückt geworden 

nach Deinen Geschöpfen, wie 

wenn Du ohne sie nicht leben 

kºnntest.ñ Gott hat sich dem 

Menschen überlassen:  in Jesus 

Christus mit seinem Leben, sei-

nem Kreuz, seinem geistigen 

Aufbruch und seiner Mittler-

schaft in seinem und unserem 

Abba -Vater. Unsere Antwort: 

ĂSich- Ihm -¦berlassen; und das 

ist ein Kämpfen gegen die 

Schwerkraft des eigenen Gefäl-

les, gegen die Feigheit und Re-

signation, gegen die Gedanken 

des Ego, gegen die Vergiftung 

der Lauterkeit.ñ (K.H. Menke) 

Karl Rahner verdeutlicht diesen 

G edanken  
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G edanken  

ĂDie Menschen? Es gibt, glaube 

ich, sechs oder sieben.  

Ich habe sie vor Jahren gese-

hen. Aber man weiß nie, wo sie 

zu finden sind.  

Der Wind verweht sie. Es fehlen 

ihnen die Wurzeln, das ist sehr 

übel für die.  

ĂAdieu,ñ sagte der kleine Prinz.  

ĂAdieu,ñ sagte die Blume. 

 

Klaus Eßer  
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Schnitt zwischen 1000 und 

5000 Medieneinheiten.  
 

Was hat eine Gemeinde von 

einer Bücherei?  
 

Die Geschichte unseres Glau-

bens ist von Anfang an mit dem 

Buch verknüpft. Es wurde zum 

wichtigsten Mittel der Auseinan-

dersetzung mit religiösen Fra-

gen. Das Buch vermittelt Glau-

benserfahrung aus allen Zeiten.  

Lesen be-

deutet, sich 

den Gedan-

ken eines 

Autors zu 

öffnen, sich mit bekannten oder 

fremden Themen auseinander 

zu setzen, in Geschichten einzu-

tauchen und zu genießen oder 

sie abzulehnen. Immer aber 

hilft es, das Denken zu klären, 

neue Fragen zu stellen und nach 

Antworten zu suchen.  
 

Kinder dazu zu befähigen, Lesen 

zu können ist Aufgabe der 

Schule. Aber Kindern, Jugendli-

chen und Erwachsenen die Mög-

lichkeit zu bieten, Zugang zu 

Thema  

Vom  

ĂH¿lfsverein vom heiligen Karl Borromªusñ 

zur  

Katholischen öffentlichen Bücherei  
Ein Bericht von Martha Goertz  

Der ĂBorromªusvereinñ ist von 

den Katholischen öffentlichen 

Büchereien nicht zu trennen.  

Im Jahre 1845 wurde der 

ĂVerein vom Heiligen Karl Bor-

romäus zur Förderung des ka-

tholischen Lebens und zur Be-

günstigung guter Schriften und 

B¿cherñ gegr¿ndet. Die Zentra-

le, damals wie heute, ist in 

Bonn. Zeitnah wurden zahlrei-

che Ortsvereine und Gemeinde-

büchereien 

gegründet . 

Im Jahre 

1964 wurde 

der Öffent-

lichkeitscharakter der Bücherei-

en in kirchlicher Trägerschaft 

festgeschrieben, seither nennen 

sich die Pfarr -  oder Gemeinde-

b¿chereien ĂKatholische ºffentli-

che B¿chereienñ (K¥B). 

Deutschlandweit gibt es derzeit 

etwa 3700 KÖBs ï im Erzbistum 

Köln sind es etwa 400 mit etwa 

4400 ehrenamtlichen B¿cherei-

mitarbeitenden (Stand August 

2009)  . Die GrºÇe dieser B¿che-

reien ist unterschiedlich ï im 
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einer abwechslungsreichen Me-

dienauswahl, insbesondere zu 

Büchern zu haben, muss auch 

im Interesse der 

Kirche sein ï inso-

fern hat sie auch 

einen Bildungsauf-

trag. Es kann ihr 

nicht gleichgültig 

sein, ob die Voraussetzungen zu 

einem freien Zugang vielfältiger 

Informationen, Berichte oder 

Geschichten vorhanden sind 

oder nicht. Zumal es auch Kin-

der und Jugendliche gibt, die in 

ihrer häuslichen Umgebung kei-

ne oder zumindest nicht die Li-

teratur finden, die ihren Inte-

ressen entspricht und die für 

ihre geistige Entwicklung vor-

teilhaft ist. Daher ist ein Enga-

gement auf diesem Gebiet wich-

tig. Dies wird auch durch eine 

Rede des Vorsitzenden der 

Deutschen Bischofskonferenz,  

Erzbischof Dr. Zollitsch anläss-

lich des Buchsonntags im Jahre 

2009 unterstrichen, in der er 

sagte: ĂKatholische ºffentliche 

B¿chereien sind unverzichtbarñ. 

In dieser Rede rief er gleichzei-

tig zu verstärktem Engagement 

in der Leseförderung aufrief. 

ĂEine besondere Rolle kommt 

dabei den vielfältigen kirchli-

chen Bibliotheken zuñ, so Zol-

litsch.  
 

Büchereien sind aber nicht nur 

Orte, wo Bücher ausgeliehen 

und zurück gebracht werden. 

Büchereien sind Orte der Be-

gegnung. Hier kommen Leser 

untereinander und mit den Mit-

arbeitenden ganz zwanglos in 

ein Gespräch, nicht nur über 

Inhalte von Büchern, sondern 

auch über Alltägliches. Dadurch 

entsteht Kontakt zwischen Jung 

und Alt, kirchennahen und kir-

chenfernen Personen. Die Bü-

chereien werden so zu einem 

Treffpunkt, der die Le-

senden verbindet und 

Gemeinschaft fördert.  
 

Neben der finanziellen 

Ausstattung durch den 

Träger (Kirchengemeinde bzw. 

Kirchengemeindeverband) und 

durch das Erzbistum ist das eh-

renamtliche Engagement zahl-

reicher Frauen und Männer 

zwingend erforderlich und an 

dieser Stelle auch hervorzuhe-

ben.  Sie investieren viel Zeit, 

treffen Entscheidungen über das 

Medien -  und Veranstaltungsan-

gebot, organisieren die Büche-

reiarbeit intern und werben 

auch immer wieder für ihre Ar-

beit und um neue aktive Mit-

streiter.  
 

In den Gemeinden unseres 

Pfarrverbandes gibt es Büche-

Thema  
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reien schon zum Teil seit über 

100 Jahren.  Durch die Verªn-

derung  der pastoralen Räume 

einzelner Pfarrgemeinden zu 

einem Seelsorgebereich hat sich 

auch für die Büchereien einiges 

verªndert. Hatte vor ĂZukunft 

heuteñ noch jede Gemeinde ihre 

eigene, von der jeweiligen Pfar-

rei finanzierte Bücherei hat sich 

die Situation insofern verändert, 

dass jetzt der Träger nicht die 

jeweilige Gemeinde sondern der 

Gemeindeverband ist. Zudem 

wurde von  Seiten des Erzbis-

tums eine klare Vorgabe gege-

ben die da lautet: je Pfarrver-

band nur eine, maximal zwei 

B¿chereien, die ĂAnspruchñ  auf 

einen Zuschuss des Erzbistums 

und auf einen Etat durch den 

Pfarrverband 

haben.  Bei 

uns sind das 

die Büchereien 

in Gustorf und 

Elsen, die mit 

einem Bestand von je etwa 

3500 Medien ĂVollb¿chereienñ 

sind. Dies bedeutet, dass diese 

Büchereien ihren Bestand nicht 

ausschließlich auf eine be-

stimmte Zielgruppe ausrichten, 

sondern alle Medienarten und 

Sachgruppen einem möglichst 

breiten Publikum anbieten. In  

den Gemeinden Elfgen und 

N o i t h a u s e n  h a b e n  w i r  

ĂZielgruppenb¿chereienñ, die 

jeweils etwa 1500 ð2000 Me-

dien für eine bestimmte 

ĂZielgruppeñ anbieten.  

Unabhängig von der Größenord-

nung oder Ausrichtung der Bü-

cherei gilt: Jede Bücherei 

kann jedes Buch  (auÇer 

Schulbücher) bestellen und 

verkaufen . So finden jªhrlich 

Verkaufsausstellungen mit Ge-

schenkideen anlässlich der Erst-

kommunion und im November 

mit Angeboten für den Weih-

nachtstisch statt. Dreimal im 

Jahr wird vom Borromäusverein 

ein ĂBuchspiegelñ herausgege-

ben, der in allen Bibliotheken 

ausliegt und in dem neu er-

schienene Bücher für Jung und 

Alt aber  auch CDs, Spiele und 

weitere Ge-

s c h e n k i d e e n 

veröffentl icht 

werden.  Der 

Verkauf von 

Medien ist ein 

wichtiges Standbein der Büche-

reien, denn die erwirtschaftete 

ĂQuoteñ kann im darauffolgen-

den Jahr für neue Medien einge-

setzt werden.   
 

Weitere wichtige Kriterien für 

unsere Büchereien:  
 

-  die Ausleihe ist kostenlos  

Thema  
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-  es wird keine Aufnahmege-

bühr erhoben  

-  die Ausleihzeit für die 

meisten Medien beträgt 4 

Wochen  
 

Eine ausführliche Benutzerord-

nung liegt in den Büchereien 

aus.  
 

Auf den folgenden Seiten stellen 

sich unsere Büchereien vor.  

 

Martha Goertz  

 

Thema  

 KÖB  

Elfgen  

Tel. 704470  
 

KÖB  

Elsen  

Tel. 44 2 44  

KÖB  

Gustorf  

Tel. 245528  

KÖB  

Noithausen  

Tel. 2129660  

SA  17.30 ð18.30 h   16.00 ð17.00 h   

SO  10.15 ð12.15 h   10.15 ð12.00 h  

DI  15.00 ð17.00 h  16.30 ð17.30 h  17.30 ð19.00 h  15.00 ð17.30h  

MI  15.00 ð17.00 h  16.00 ð17.00 h    

DO    17.00 ð18.30 h  17.00 ð18.30  h  

Die Öffnungszeiten unserer Büchereien:  
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von Ihren Sponsoren Geld, so 

dass die Schule uns einen 

Scheck in Höhe von 2.000 EUR 

überreichen konnte. An dieser 

Stelle nochmals vielen, vielen 

Dank an all die fleißigen Wande-

rer. Die Bücherei kauft für diese 

Summe gezielt neue Kinder -  

und Jugendbücher. Zu diesem 

Zweck haben die Schüler Listen 

mit ihren Lieblingsbüchern ge-

macht und der Bücherei zukom-

men lassen. Die Bücher wurden 

beim Borromäusverein bestellt 

und werden in nächster Zeit den 

Schülern zur Ausleihe zur Verfü-

gung stehen. Ein weiteres Pro-

jekt der Büchereiarbeit ist der 

Bibliotheksführerschein für die 

Vorschulkinder. Einmal im Jahr 

kommen hierzu die Vorschulkin-

der des Katholischen 

Kindergartens an vier 

Nachmittagen in die Bü-

cherei. Sie bekommen 

die Bücherei erklärt. An 

den Nachmittagen wird 

gemalt, vorgelesen und ge-

spielt. Zum Abschluss bekom-

men die Vorschulkinder einen 

Bibliotheksführerschein in Form 

einer Urkunde überreicht.  Zu 

den Vielfältigen anderen Aktivi-

täten gehört natürlich auch die 

St. Maria Himmelfahrt, 

Gustorf  

Ende der 90er -Jahre wurde die 

Katholische Öffentliche Bücherei 

durch Frau Keuchel wieder er-

öffnet. Die Wiedereröffnung be-

deutete viel Arbeit. Es musste 

gesichtet werden was noch vor-

handen war, was an Vorhande-

nem mit in die Ausleihe sollte 

und was neu angeschafft wer-

den sollte. Im Laufe der Jahre 

fanden Frau Heister, Frau Holz, 

Frau Fenger, Frau Rogers und 

Frau Betzing zum Team. Nach-

dem Frau Keuchel die Leitung 

des Katholischen Kindergartens 

übernommen hatte, fehlte ihr 

die rechte Zeit um sich noch 

intensiv mit der Bücherei be-

schäftigen zu können. Daher 

übernahmen Frau Fenger und 

Frau Holz die Leitung. Zu den 

öffentlichen Ausleihzeiten ge-

hört auch die Schularbeit und 

das Kindergartenprojekt ĂBib-

Fitñ. Die Schule Erftaue kommt 

regelmäßig einmal im Monat mit 

allen Klassen in die Bücherei 

und leiht sich Bücher aus. Die-

ses Schulprojekt betreut Frau 

Betzing. Im vergangenen Jahr 

hat die Schule einen Sponsored -

Walk für die Bücherei veranstal-

tet. Die Schüler der Erftaue sind 

fleißig gewandert und bekamen 

Thema  
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Teilnahme an dem alljährlich 

stattfindenden Pfarrfest, wo alte 

Bücher für den guten Zweck 

verkauft werden und eine Aus-

stellung mit aktuellen Titeln 

zum Kaufen einlädt. Des Weite-

ren findet immer am ersten No-

vemberwochenende die große 

Weihnachtsbuchausstellung 

statt, wo die Leser sich über die 

Neuigkeiten auf dem Bücher-

markt informieren und bestellen 

können. Auch hier wird natürlich 

für das leibliche Wohl gesorgt 

(Mittagessen und Kaffee und 

Kuchen) Zur Buchausstellung 

kommt seit einigen Jahren im-

mer der Imker und präsentiert 

seine Neuigkeiten. Ebenso wird 

für das leibliche Wohl gesorgt 

und die Kinder kommen natür-

lich auch auf Ihre Kosten durch 

eine Spieleecke. Komplettiert 

wird das Angebot an Ausstellun-

gen durch die alljährliche Kom-

munionsausstellung, wo man 

alles rund um die Kommunion 

(vom Gebetbuch bis zum Ro-

senkranz u.a.) erhält. Voriges 

Jahr haben wir erstmalig einen 

Leseabend angeboten. Es wur-

den drei Krimis vorgestellt. Am 

19.03.2010 fand der diesjªhrige 

Leseabend statt. Unter dem 

Motto Multikulti wurden gele-

sen: ĂTante Semra im Leberkª-

selandñ von Lale Akg¿n, gelesen 

von Barbara Keuchel, ĂDer Pfar-

rer von Bagdadñ von Andrew 

White gelesen von Pfarrer Filler 

und ĂDas Manuskriptñ von Mari-

anne Macdonald gelesen von Dr. 

Winden. In der Pause gab es 

wieder viele kleine Snacks.  

 

Claudia Fenger  

Thema  
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und Gesundhei t ,  Prax is -

Ratgeber und Religion. Das An-

gebot umfasst außerdem noch 

Spiele, Hörbücher für Erwachse-

ne, Hörspiele und CDs für Kin-

der. Das Team der KÖB St. Ste-

phanus hält diese Vielfalt durch 

Einkauf neuer Bücher weitestge-

hend aktuell.  

Durch die gute Zusammenarbeit 

mi t  dem Deutschordens -

Kindergarten sowie 

durch unsere Unterstüt-

zung der Antolin -

Leseförderung der Erich -

Kästner - Grundschul e 

liegt ein Schwerpunkt 

bei den Kinderbüchern. 

Alle Kinderbücher (von 

Büchern für Leseanfänger bis 

hin zu Büchern für 12 - jährige) 

sind als Medien der Antolin -

Leseförderung gekennzeichnet.  

St. Stephanus,  

Elsen  

Die Bücherei in Elsen wurde 

1905 gegr¿ndet. Ohne Unter-

brechung überstand die Pfarrbü-

cherei beide Weltkriege ï bis 

Januar 1945. Da zerstörte ein 

Bombenvolltreffer die Küsterei, 

in dem der Buchbestand unter-

gebracht war. é 1946 waren die 

Bücher wieder zur Ausleihe be-

reit é. 1950 wanderte die Pfarr-

bücherei in die alte Vikarie, 

1975 konnte nach dreijªhri-

ger Ausleihpause ein Neu-

bau bezogen werden. In 

der Kirchenzeitung vom 

6.11.1981 sind diese Anga-

ben anlässlich einer Repor-

tage zum Buchsonntag  zu 

lesen.  In diesem, inzwi-

schen in die Jahre gekommenen 

ĂNeubauñ hinter der Kirche St. 

Stephanus, ist die Bücherei 

nach wie vor untergebracht.  

Die KÖB St. Stephanus 

Elsen bietet etwa 3500 

Medien zur Ausleihe an. 

Von Bilderbüchern für 

die Kleinsten über Erst-

lesebücher für Schulan-

fänger, Jugendbücher 

und Belletristik bis zu 

Sachbüchern z.B. für die 

Themenfelder Pädago-

gik, Geschichte, Natur 

Thema  
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Im Bereich der Sachbücher für 

Erwachsene besteht ein gutes 

Angebot bei den Themen Päda-

gogik (Erziehung, Bildungsför-

derung), Geschichte (Deutsche 

Geschichte), Natur, Medizin 

(Gesundheit), Praxis -Ratgeber 

(Haushalt, Ernªhrung, Tierhal-

tung) und natürlich Religion.  
 

Damit Angebote wie Vorlesen, 

Bilderbuchkino, Ausleihe für 

Schulklassen etc. regelmäßig 

durchgeführt werden können, 

Bücherei. Viele fleißige Helfer 

haben ihr in den Jahren zur Sei-

te gestanden. Aktuell arbeiten 

Irmgard Wienands, Roswitha 

Schillings, Vanessa Guerra, Wal-

burga Brücken und Regina Of-

fermann daran, den Bestand 

aktuell zu halten 

und die Menschen 

zu beraten, die den 

Weg zur Buchaus-

leihe finden.  

 

Regina Offermann  

für die KÖB Elfgen  

müsste das derzeit neunköpfige 

Büchereiteam mit Personen ver-

stärkt werden, die tagsüber Zeit 

haben, diese Aktionen zu ver-

wirklichen. Wer grundsätzlich 

Interesse an einer Mitarbeit in 

der Bücherei hat, kann sich ger-

ne entweder in der Bücherei 

oder direkt bei Martha Goertz 

(Tel. 42148) melden.  

 

Martha Goertz  

für die KÖB Elsen  

KÖB St. Georg,  

Elfgen  

Die Bücherei St. Georg in Elfgen 

besteht seit 1921. In all den 

Jahren erwiesen sich die Men-

schen, die in dem Dorf wohn-

ten, als sehr lesefreudig. Aus 

der Bücherei für groß und klein 

hat sich seit der Umsiedlung 

gezeigt, dass in 

der Hauptsache 

moderne und aktu-

elle Literatur für 

Erwachsene nach-

gefragt und daher 

auch angeboten 

wird.  

 

Frau Elisabeth En-

gels war sehr lange 

Zeit die Seele der 

Thema  
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Angebot der Bücherei im Ort 

kennen. Nicht nur f¿r ĂAntolinñ 

in der Schule, sondern auch für 

daheim werden viele Bücher 

ausgeliehen, denn der Lesehun-

ger gerade in diesem Alter ist 

bei den meisten sehr groß. Be-

reits im Vorschulalter erfahren 

die Kindergartenkinder, dass sie 

ohne große Scheu die Bücherei 

aufsuchen können. So wurde 

zum wiederholten Male die Akti-

on ñIch bin Bibfitñ, der Biblio-

theks -Führerschein für Kinder-

gartenkinder, für die Vorschul -

Gruppe durchgeführt. Dabei be-

kommen die Kinder an jeweils 

vier Terminen vermittelt, dass 

Vorlesen und Lesen auch außer-

halb des Kindergartens Spaß 

machen. Sie erlangen Wissens -

Vorteile für die Schule, lernen 

St. Maria Geburt,  

Noithausen  

Die Bücherei St. Mariä Geburt 

Noithausen ist mit ca. 2000 Me-

dien eine sogenannte  

ĂZielgruppen-B¿chereiñ -  das 

heiÇt: Sie Ăbedientñ ganz be-

stimmte Leser, hier sind es in 

1.Linie die Familien mit ihren 

Kindern. Neben Kinderbüchern 

für alle Altersgruppen gibt es 

Sachbücher für Erwachsene zu 

Themen der Erziehung und Bil-

dung, aber auch zu praxisbezo-

genen Bereichen wie z.B. Bastel

- , Koch -  und Gartenbücher. Zur 

Unterhaltung und Entspannung 

finden die erwachsenen Leser 

durchaus die gängigen 

ĂSchmºkerñ und ĂThrillerñ, wo-

bei die Bücherei Noithausen 

trotz geringer finanzieller Mittel 

aktuell auf dem Laufenden ist.  

Die Förderung unserer Kinder  

ist der Noithau-

sener Bücherei 

besonders wich-

tig. Gute Kon-

takte bestehen 

zur Grundschule 

und dem Kinder-

garten. Durch 

Klassenführun-

gen  lernen die 

Grundschüler 

das kostenfreie 

Thema  
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die Ausleihe von Büchern, Spie-

len und CDs zur Unterhaltung 

und Information kennen (siehe 

Foto). Die Eltern werden darin 

unterstützt, die Lernfähigkeit 

ihrer Kinder zu fördern. Sie er-

fahren aber auch, dass sie 

durch das Ausleihen ständig 

neue, interessante Anregungen 

bieten können. Frühkindliche 

Leseförderung ist wichtig, denn  

Lesen regt die Phantasie an und 

lässt eigene Bilder im Kopf ent-

stehen, Lesen fördert die Ent-

wicklung der Sprachfähigkeit, 

Lesen ist der Grundstein für die 

uns heute so wichtige 

ĂMedienkompetenzñ. 

Der Bildungserfolg von Schülern 

hängt entscheidend von ihrer 

Lesefähigkeit ab.  

Die Bücherei Noithausen erhält 

keine Zuschüsse vom Bistum 

und der Gemeinde. Sie finan-

ziert sich selbst durch Spenden, 

den Verkauf von Büchern und 

der jährlichen Kollekte am Bor-

romäustag im November. Da-

durch hat die Bücherei wie-

der neuen Lesestoff für die 

ganze Familie anschaffen 

können und bietet ihn nun 

allen interessierten Lesern  

an.  
 

Adelheid Schieren  

für die KÖB Noithausen  
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ĂLaudate dominum!ñ ï so hºrt 

sich das an, wenn die Gesänge 

aus Taize erklingen. Und die 

sind auch bei uns zu hören -  an 

jedem dritten Sonntag im Monat 

(auÇer in den Ferienzeiten) um 

18.00 Uhr in der Elfgener Kirche 

St. Georg.  

Bereits gut 

eine Stunde 

vor Gebets-

beginn fin-

den sich die 

ersten Ju-

gendl i chen 

ein, um die 

V o r b e r e i -

tungen zu 

treffen. Mit 

vielen Ker-

zen, Lichtstrahlern und Tüchern 

wird die ganze Kirche in ein rot -

orange -gelbes Licht eingetaucht  
 

Der Geist von Taize ist zu einer 

frohen Botschaft für die zerris-

sene Welt geworden, in der sich 

junge Menschen von heute in 

ihrer Sehnsucht nach einem ge-

lingenden Leben zu bewähren 

haben. Seit nun schon über 70 

Jahren bezeugen die Brüder der 

Communauté de Taizé den 

Glauben an Jesus Christus und 

sein Wirken in dieser Welt.  
 

Heute zählt die Communauté in 

dem kleinen französischen Ort 

Taizé  an die hundert Br¿der. Ihr 

gehören Katholiken und Mitglie-

der verschiedenen evangeli-

schen Kirchen an. Sie stammen 

aus über 

fünfund-

zwanzig 

Ländern. 

Nun schon 

seit 1940 ist 

die Commu-

nauté im 

Laufe der 

Jahre ein 

konkretes 

Zeichen der 

Versöhnung 

und des Friedens unter den ge-

spaltenen Christen und getrenn-

ten Völkern geworden.  
 

Die Brüder der Communauté de 

Taizé bestreiten ihren Lebens-

unterhalt ausschließlich durch 

den Erlös ihrer Arbeit. Sie neh-

men keine Spenden an. Ihre 

persönlichen Erbschaften behal-

ten sie nicht, sondern geben sie 

durch die Communauté den Ar-

men.  

ĂLaudate dominum omnes gentes, halleljua!ñ 
Lobt den Herrn alle Völker, halleluja!  

Aktue l l  
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Einige der Brüder der Commu-

nauté leben als Zeugen des 

Friedens auch in kleinen Frater-

nitäten unter Menschen an be-

nachteiligten Orten in Asien, 

Afrika und Südamerika und ver-

suchen unter den Ärmsten ein 

Zeichen der Liebe zu sein. Sie 

teilen ihr Leben mit Straßenkin-

dern, Gefangenen, Sterbenden, 

mit Menschen, die unter zerbro-

chenen Beziehungen und Ver-

lassenheit leiden.  
 

Mit den Jahren nahm die Zahl 

der jungen Gäste in Taizé zu; 

sie kommen von allen fünf Kon-

tinenten, um an den wöchentli-

chen Jugendtreffen teilzuneh-

men. Schwestern der Ordensge-

meinschaft von St. André, eine 

über siebenhundert Jahre alte 

katholische Gemeinschaft, pol-

nische Ursulinen und Vinzenti-

nerinnen haben einen Teil der 

Aufgaben beim Empfang der 

Jugendlichen übernommen.  
 

Auch Kirchenverantwortliche 

kommen nach Taizé. Papst Jo-

hannes Paul II., die letzten vier 

Erzbischöfe von Canterbury, or-

thodoxe Metropoliten, die vier-

zehn lutherischen Bischöfe 

Schwedens sowie zahllose Pries-

ter und Pastoren aus der gan-

zen Welt.  

 

Ab 1962 reisten Brüder, und 

auch Jugendliche, von Taizé aus 

ständig in die Länder Mittel -  und 

Osteuropas, um dort sehr dis-

kret Menschen zu besuchen, die 

ihre Heimatländer nicht verlas-

sen konnten.  
 

Frère Roger wurde am 16. Au-

gust 2005 im Alter von 90 Jah-

ren während des Abendgebets 

getötet. Seitdem ist der aus 

Deutschland stammende Katho-

lik Frère Alois, den Frère Roger 

bereits Jahre zuvor zu seinem 

Nachfolger bestimmt hatte, Pri-

or der Communauté.  

Dieses Bild zeigt Frère Roger 

Schütz, den langjährigen Prior 

der  Communauté wenige Tage 

vor seinem Tod.  

Was Frère Roger zu 

der Gründung sei-

ner Gemeinschaft 

veranlasst hat, be-

schreibt er mit die-

sen Worten:  
 

 ĂJene Eingebung hat mich seit 

meiner Jugend wohl nie mehr 

verlassen: Ein Leben in Gemein-

schaft kann ein Zeichen dafür 

sein, dass Gott Liebe und nur 

Liebe ist. Allmählich reifte in mir 

die Überzeugung, dass es dar-

auf ankam, eine Gemeinschaft 

ins Leben zu rufen, eine Ge-

meinschaft von Männern, die 
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entschlossen sind, ihr ganzes 

Leben zu geben, und die versu-

chen, sich stets zu verstehen 

und zu versöhnen. Eine Ge-

meinschaft, in der es im Letzten 

um die Güte des Herzens und 

die Einfachheit geht.ñ 
 

Immer mehr junge Menschen 

schließen sich dem Taizegebet 

in unserer Elfgener Kirche St. 

Georg an. Warum sie dieses Ge-

bet schätzen, begründen sie so:  

 

Niklas Hofmann:   

"Ich neh-

me an 

Taizege-

bet teil, 

weil die 

Atmo-

sphäre 

bei einem solchen Gebet nir-

gendwo sonst so zu finden ist.ñ 
 

Veronika Krüppel:  

 ĂIch nehme 

teil, weil ich 

beim Taizege-

bet  vom All-

tag  abschalten 

und zur Ruhe 

finden kann. 

Dabei hilft mir 

vor allem der 

Gesang und die 

Musik.ñ 

 

Aktue l l  

Andrea Hein:  

ĂIch nehme am Taizegebet teil, 

weil   mir das Zur -Ruhe -

Kommen wichtig ist, um Got-

tes  Standpunkt  im  alltäglichen 

Leben  zu entdecken.ñ 
 

Simon Theissen:   

ĂIch nehme am Taizegebet teil, 

weil ich dort 

vom Alltag 

abschalten 

und für ein 

paar Minuten 

am Tag   mei-

nen christli-

chen Wurzeln 

folgen kann, auf eine Art und 

Weise, wie sie mich schon in 

Taize selbst gefesselt hat. Diese 

Atmosphäre ist etwas ganz be-

sonderes und schwer zu be-

schreiben -  man muss es selbst 

erlebt haben und es auf sich 

wirken lassen.ñ 
 

Saskia Rode:  

ĂIch nehme am Taizegebet teil, 

weil es im-

mer wieder 

etwas Be-

sonderes 

ist. Durch 

die vielen 

Kerzen und 

Tücher 

wird eine schöne, entspannende 

Atmosphªre geschaffen.ñ  
 



 

22   

 

Aktue l l  

Andrea Kroll:  

ĂIch nehme am Taizegebet teil, 

weil ich dort mit Freunden Zeit 

verbringen und während des 

Betens und Klängen der Musik 

singen kann. Das macht mir 

SpaÇ.ñ 

 

Katarzyna Kaiser:  

ĂIch nehme am 

Taize -Gebet teil, 

weil ich durch die 

schönen Taize -

Lieder, das Wort 

des Evangeliums, 

das Licht der Ker-

zen und durch 

den Segen die 

Nähe Gottes spüren und seine 

Liebe erfahren kann.ñ 
 

Günter Zilligen:  

ĂIch nehme am Taizegebet teil, 

weil es mir einmal monatlich die 

Möglichkeit gibt zur Ruhe zu 

kommen. Das Musizieren 

(Gitarre) mit anderen macht mir 

Freude und wenn ich davon et-

was an die Gemeinde weiterge-

ben kann um so mehr. Da das 

Taizegebet zeitlos jung ist, fühle 

ich mich trotz meines Alters 

dort gut aufgehoben.ñ  
 

Christian Jung:  

"...weil es sich wohltuend von 

den  Messfeiern abhebt. Taizé 

bedient Emotionen und berührt 

das Herz. Stim-

mungsvolle Ge-

sänge, kurze 

Bibeltexte und 

ein wenig Stille 

passen gut in 

unsere heutige 

Zeit.ñ 

 

 

Michaela Krüppel:  

ĂIch nehme am Taizegebet teil, 

weil mir ein moderner, weltoffe-

ner Umgang mit dem Gebet 

wichtig ist.ñ 
 

Swenja Krüppel:  

Ă Ich nehme am Taize-Gebet 

teil, weil ich es mag, in die Kir-

che zu kommen ohne mir Ge-

danken machen zu müssen, 

dass es mir langweilig werden 

könnte.  

Es ist einfach ein Gebet was so-

wohl die typischen Kirchgänger 

anspricht, aber es spricht vor 

allen auch uns Jugendliche an. 

Durch die Gestaltung der Kirche 

und den Liedern, die dort ge-

sungen und musikalisch beglei-

tet werden, kommt eine richtig 

schºne Stimmung ¿ber jeden.ñ 

 

Kaum wiederzuerkennen ist die 

Kirche St. Georg in Elfgen, wenn 

dort im Stil von Taize gebetet 

und gesungen wird:  
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Herzliche Einladung zum nächsten Taize - Gebet am 

19.12.2010 um 18.00 Uhr in St. Georg in Elfgen  

Aktue l l  

Information aus der kfd  

St. Stephanus Elsen:  
 

 

Der Vorstand der kfd St. Stephanus  

Elsen jetzt wurde neu gewählt. Die bisher Verantwortlichen haben 
die Aufgabe jetzt in jüngere Hände gelegt.  
 

1. Vorsitzende ist jetzt Gabi Bºhnke (Tel. 499 553). Josi Mainz 
übernimmt den 2. Vorsitz, Kassiererin ist Rita Hoppe, Schriftführe-

rin Renate Groß. Als Beisitzerinnen fungieren Resi Verrijzer, Rita 

Pütz und Birgit Lütke -Holz.  
 

Wilma Lieder erhielt ein kleines Geschenk als Dank für viele Jahre 

Vorstandsarbeit als Schriftführerin. Gabi Böhnke bedankte sich 

auch bei Josi Mainz, die 12 Jahre lang die Geschicke der kfd Elsen 
als 1. Vorsitzende geleitet hat.  
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Unsere Ansprechpartner :  

 
Geistliche und übergeordnete Tätigkeiten:  
  
Leitender Pfarrer  Pastor Willi Steinfort, Elsener Haus 10, 41515 GV, 

Tel.: 40302, Fax: 479382, Email: pfarrer.steinfort@elsbach -erft.de  

   

Pfarrvikar Pfarrer Ulrich Filler, Ostwall 22, 41515 GV, Tel.: 215560, 

Fax: 61817, Email: pfarrer.filler@elsbach -erft.de  
  

Pfarrvikar  Pfarrer Georg Breu (u.a. Krankenhausseelsorger),  

In der Herrschaft 38, 41515 GV, pfarrer.breu @elsbach -erft.de  

  
Diakon  Dr. Hans Winden, Richard -StrauÇ-Str. 50 41517 GV,  

Tel. 48217, diakon.winden@elsbach -erft.de  

  

Diakon  Albert Striet, Elsener Haus 12, 41515 GV,  
Tel. 0151 -54749744, diakon.striet@elsbach -erft.de  

  

Pastoralreferentin  Schwester Maria Cieslik, Schillerstr. 45,  

41515 GV, Tel. 704562, Email: schwester.maria@elsbach -erft.de  
  

Gemeindereferentin  Andrea Tigges, Blumenstr. 52,  

41542 Dormagen, Handy: 0178 -448 3568,  

gemeindereferentin.tigges@elsbach -erft.de  

  
Regionalkantor und Organist  Michael Landsky, Erftstr. 39,  

41363 J¿chen, Tel. 243442 

  

Caritasverband  Montanusstr. 40 (Soziale Dienste) Tel. 23800  
Am Hammerwerk (Erziehungs - , Familien - , Lebensberatung) Tel. 3250  

Ostwall 20 (Fachambulanz für Suchtkranke) Tel. 5665  

  

Café Kultus  (Einrichtung des KJA Kreis NE) Ostwall 16,  
Herr Wehlings, Tel. 162787  

Email: kultus@kja -kreis -neuss.de / www.kultus -das -cafe.de  

K ontak te  

mailto:pfarrer.steinfort@elsbach-erft.de
mailto:pfarrer.filler@
mailto:pfarrer.filler@elsbach-erft.de
mailto:pfarrer.breu@elsbach-erft.de



